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Einleitung


Was sich im Schloss Gamburg am Anfang des 19. Jahrhunderts
zugetragen hat grenzt an eine gut erdachte Geschichte für ein
grusel Roman oder Drehbuch für einen Mystery-Film. Und dennoch, es
lässt sich kein Motiv oder Grund dafür finden, dass das, was
erzählt wird, erfunden ist, im Gegenteil, alles deutet darauf hin,
dass die Ereignisse, die stattgefunden haben, real waren.












Es stellt sich also die Frage, ob wir wirklich in einer Welt voller
Geheimnisse leben, in einer Welt anderer Existenzen, die wir
normalerweise nicht wahrnehmen können. Wenn ja, was sind die
Auswirkungen? Ist es an der Zeit, die Realität neu zu definieren?
Das Verhalten des Einzelnen und der Gesellschaft als Ganzes? Die
Justiz?












In dieser Geschichte scheint es, dass der liebe Martin, wie er
genannt wird, er hat sich ja als ein guter Mensch erwiesen, bewusst
oder unbewusst den Bann auf dem Schloss ausgelöst hat, einen Bann,
unter dem die Burg anscheinend bis heute leidet. Dies sind die
unglaublichen, gruselige, teils verstörende Ereignisse, die eine
alte Dame, im 19. Jahrhundert aus ihrer Erinnerungen und
wahrscheinlich auch aus Notizen in einem Manuskript festgehalten
ließ.












Im Jahre 1864 diktierte die 81-jährige Gräfin Antoinette von
Ingelheim genannt Echter von Mespelbrunn, geborene Gräfin von
Westphalen zu Fürstenberg,ihrem Sohn Philipp ihre gewissenhaft
vorgetragenen Erinnerungen über zahlreiche mysteriöse Begebenheiten
auf der Gamburg, damals Sommerresidenz der Familie, welche ihr als
damals junge Frau berichtet wurden und welche sie zum Teil auch
selbst erlebt hatte. Nachdem sie zeitlebens erfolglos nach
Erklärungen für diese Ereignisse gesucht hatte, zu denen sie immer
eine gewisse skeptische Distanz hielt, wollte sie diese nun für
ihre Nachkommen festhalten.












Die Geschichte ereignet sich vor dem Hintergrund der
Koalitionskriege gegen Frankreich (1792-1815) und der
Säkularisation (1802/03). Im Jahr 1792 flohen ihre Schwiegereltern
vor der Einnahme der Stadt Mainz durch die Revolutionsarmee von
ihren rheinischen Besitzungen auf die Gamburg. Wegen der
gefährliche Lage es folgten sporadische unregelmäßige Besuche auf
der Burg.








Der Ort
Gamburg


Der 639 Seelen (2020) Ort Gamburg, (Gaminburch, Gamenburg usw. )
ist bereits früh erwähnt. Die erste Nennung in Verbindung mit einem
Herrengeschlecht fällt in die Zeit des Würzburger Bischofs Erlung
(1105 - 1121). Im Jahr 1139 treten Beringer von Gamburg und sein
Bruder Trageboto als Unterzeichner einer Würzburger Bischofsurkunde
auf. Der womöglich selbe Beringer gehörte zu den Wohltätern des
Klosters Bronnbach und wurde 1157 von Mainz mit dem castrum
Gamburc belehnt. Mit dem Aussterben dieses Geschlechts fiel
das Lehen an Mainz zurück. In den Stürmen des Bauernkrieges, nur
durch das Einschreiten Götz von Berlichingens behütet, kam die Burg
mit dem Ort 1546 als freiadliges Gut durch Tausch in den Besitz des
Kurmainzischen Rats und Hofmeisters Eberhard Rüdt von Collenberg.
Die Burg erlebte dann einen siebenmaligen Besitzerwechsel: 1568
gelangte sie an Dietrich von Hattstein, 1570 an Eberhard Brendel
von Homburg, 1590 an Hartmut von Kronberg, 1619 an die Herren
(später Freiherren) von Dalberg, 1722 an die Freiherren (später
Reichsgrafen) von Ingelheim, 1936 an Graf Emanuel von
Westerholt-Gysenberg und 1980 an die Familie von Mallinckrodt.








Neben der Burg, dem Oberen Schloss, gibt es ein Unteres Schloss,
ein ehemaliger alter Freihof, der 1688 an das Juliusspital Würzburg
verkauft wurde. 1877 erwarb Geheimrat Dr. Gerhard aus Berlin das
Untere Schloss. Die besonderen Verhältnisse in Gamburg brachten es
mit sich, dass der Wechsel unter andere Herrschaften etwas anders
vor sich ging als in den meisten anderen Gemeinden. 1806 kam der
Ort unter die Hoheit Würzburgs und erst ein Jahr danach durch den
zwischen Würzburg und Baden abgeschlossenen Staatsvertrag unter die
Souveränität des Großherzogs von Baden.










Aus Gamburg stammt der 1937 verstorbene bekannte Bildhauer Prof.
Thomas Buscher, von dem einige schöne Werke in der katholischen
Kirche zu sehen sind. Von besonders großem Wert ist der
Muttergottesaltar mit einer spätgotischen Madonnen-Statue von
Tilman Riemenschneider. Außerdem gibt es mehrere schöne, alte
Bildstöcke in und bei der Gemeinde. Modernere Kunst präsentiert der
Hakenmannbrunnen in der Dorfmitte, von Prof. Clemens Buscher aus
Gamburg 1908 entworfen.








Im übrigen sind in Gamburg alte Bräuche und Sagen noch sehr
lebendig. Letztere ranken sich um die alte Eulschirbenmühle, wo der
Sage nach ein Graf einer Nixe begegnete und zu ihr in Liebe
entflammte, diese Liebe aber für beide tragisch endete. Zum alten
Brauchtum gehört auch das Verbrennen von Strohpuppen an Lätare,
damit die Pest nicht mehr in Gamburg einzieht, wie das im 17.
Jahrhundert geschehen ist.













Die
Burg


Die Gamburg ob der Tauber befindet sich oberhalb des gleichnamigen
Dorfes im Main-Tauber-Kreis, Baden-Württemberg, an der Romantischen
Straße. Als Teil der Kulturregion Tauberfranken ist sie 30 km
südwestlich von Würzburg sowie zentral zwischen den Metropolen
Frankfurt, Stuttgart und Nürnberg gelegen.








Erbauung












Die malerisch über der Tauber thro- nende Gamburg wurde Mitte des
12. Jahrhunderts als Grenzfestung des Mainzer Erzstifts zum
Hochstift Würzburg erbaut und ist damit heute eine der ältesten
Burgen im weiten Umkreis. Der Name „Gamburg” (= „Festung des
Gaman”) erscheint erstmals zur Zeit des Würzbuger Bischofs Erlung
(1105-1121) mit den aufstrebenden Edelfreien von Gamburg, die sich
nach einer Vorgängerbefestigung nannten, die ehemals wohl an der
Stelle der heutigen Burg lag.








Bergfried












Der älteste Teil der Gamburg ist der eventuell von einem
Kirchenbaumeister in Kleinquadermauerung errichtete Bergfried. Er
zeigt noch heute Reste des originalen Pietra-Rasa-Verputzes und
trug bis Anfang des 19. Jahrhunderts noch Zinnen. Deutlich ist
unter dem ehemaligen Hocheingang noch einer der Kragsteine zu
sehen, auf denen ein hölzerner Vorbau ruhte, der außen über eine
Holztreppe zu erreichen war. Der Bergfried hatte zeitweise eine
ungewöhnliche Funktion als Wasserreservoir für den barocken
Burgpark. Im Zweiten Weltkrieg wurde er bunkerartig mit
Splitterschutzkonstruk- tionen ausgebaut und beherbergte eine
Funkleitstelle, die Auslagerungen des Goethe Museums, des
Historischen Museums und des Weltkulturen Museums aus Frankfurt
sowie Akten über die als „Rote Kapelle“ bekannten Widerstands-
gruppen. Mit dem Nahen der amerikanischen Front sollte der Turm
mitsamt diesen Akten von der SS gesprengt werden, was nur auf
Drängen des damaligen gräflichen Försters, Franz Hartig sen.,
unterlassen wurde. Stattdessen wurden die Akten herausgeschafft und
am Hohlweg sowie im Burghof verbrannt.












Saalbau und Malereien












Im Jahre 1157 erhielt der Edelfreie Beringer von Gamburg
als Mainzer Stadtherr des Ortes Gamburg die heutige Burg vom
Mainzer Erzbischof mit allen Rechten zu Lehen. Als Gegenleistung
hatte das Erzstift von ihm bereits den nahegelegenen Weiler
„Brunnenbach“ mit allem, was dazugehörte, erhalten, welcher dann
den Zisterziensern zur Gründung des Klosters Bronnbach übergeben
worden war. Die Belehnung wurde auch dadurch veranlasst, dass der
Erzbischof das Gefolge Beringers für den Feldzug Kaiser Friedrich
Barbarossas gegen Mailand benötigte. Erst nach der Belehnung
überließ Beringer dem Kloster zusammen mit seinen mutmaßlichen
Schwägern Billung von Lindenfels und Sigebodo von Zimmern außerdem
noch die zu seinem Allodialbesitz gehörende Burg Brunnebach mit
zugehörigen Ländereien
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